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sche Bevölkerung einzugehen. In einem 
kurzen Kapitel über die palästinensischen 
Christen (Seite 120 f) führt er die israe-
lische Siedlungs- und Besatzungspolitik 
nicht als eine der Ursachen für deren 
Abwanderung an. Auch hinsichtlich der 
historischen Ansprüche des palästinensi-
schen Volkes auf eine eigene Staatlichkeit 
auf dem Gebiet des historischen Palästina 
schwächt er diese gegenüber den jüdisch-
zionistischen Ansprüchen in einer merk-
würdig einseitigen Weise ab. Obwohl 
man Yaron das Bemühen um Sachlichkeit 
und Ausgewogenheit nicht absprechen 
kann, so gewinnt man doch da und dort 
den Eindruck, dass er generell für die isra-
elische Politik ungünstige Tatsachen eher 
kurz, dagegen aber Fehler und Versäum-
nisse der palästinensischen Seite eher 
ausführlicher behandelt. Hier legt er doch 
zu wenig (Selbst)-kritik gegenüber den 
in Israel weitverbreiteten Narrativen an 
den Tag, wie dies inzwischen seit einigen 
Jahrzehnten kritische jüdisch-israelische 
Historiker und Publizisten (»neue Histo-
riker«) tun.

In einem kurzen abschließenden 
Kapitel gibt er auch noch eine Reihe von 
konkreten Ratschlägen für den Besuch 
von Jerusalem und die Besichtigung 
wichtiger historischer Stätten und Denk-
mäler. Dass er hier fast vollständig das 
arabisch-palästinensische Ost-Jerusalem 
ausklammert ist ein Mangel. Somit haben 
wir es also mit einem Buch über Jerusa-
lem aus eindeutig jüdisch-zionistischer 
Perspektive zu tun, welches sich aber – 
wie bereits betont – wohltuend von der 
propagandistischen und ideologischen 
Weise der meisten anderen israelischen 
Bücher über Jerusalem unterscheidet.� 
F. E.

Günter Schenk (Hg.)
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Die Idee zu diesem Buch ist dem Her-
ausgeber Günter Schenk anlässlich einer 
Mahnwache der Straßburger »Frauen 
in Schwarz« gekommen, als ihm eine 
Passantin die Frage stellte: »Warum küm-
mern Sie sich denn um Palästina, warum 
nicht um Darfur, Tschetschenien oder 
Tibet?« Die Antwort auf die tragische Ge-
schichte des palästinensischen Volkes ist 
eine europäische, wie die Liste der Beiträ-
gerInnen zeigt. »Nie wieder! Nie wieder 
schweigen bei Diskriminierung aufgrund 
von Zugehörigkeit, sei es rassische, religi-

öse, weltanschauliche!« Dazu schreibt der 
Herausgeber: »Die Zeit ist reif, Apartheid 
zu überwinden. Was in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, was in Südafrika 
möglich war, auch im historischen Paläs-
tina kann es Wirklichkeit werden.« Jeder 
der AutorenInnen schreibt etwas über 
seinen bzw. ihren Zugang zum Thema 
Israel / Palästina.

Allen AutorenInnen liegt das Wohl 
Israels am Herzen, aber alle fordern, 
dass auch dem palästinensischen Volk 
Gerechtigkeit und Genugtuung für die 
erlittenen Leiden und Ungerechtigkeiten 
widerfahren müsse, die die zionistische 
Bewegung und seit 1948 der Staat Israel 
über es gebracht habe. »Nein, es geht mir 
nicht nur um die Rechte der Palästi-
nenser, es ist die Sorge um die Zukunft 
und das Schicksal beider Kontrahenten, 
der Israelis und der Palästinenser, die 
mir keine Ruhe lässt«, so Sigrid Lang-
haeuser. Mit ihr sind sich Hajo Meyer, 
Jakov M. Rabkin, Felicia Langer, Evelyn 
Hecht-Galinski, Abraham Melzer, Rupert 
Neudeck, Gerhard Fulda, Sophia Deeg, 
Sabine Matthes, Ruth Fuchtman und 
Rolf Calebow mit allen anderen einig. 
Wenn einige Vertreter der »Israellobby« 
(John J. Mearsheimer / Stephen M. Walt) 
diese Namen hören, reagieren sie wie der 
Pawlowsche Hund: alles »Antisemiten«, 
»jüdische Selbsthasser« oder wie die 
denunziatorischen Termini auch sonst 
lauten mögen. Dass diese Personen damit 
leben gelernt haben, zeichnet sie aus. 
Für einige gereicht es bestimmt zur Ehre, 
haben sie doch nur auf Selbstverständ-
lichkeiten im Fehlverhalten der diversen 
israelischen Regierungen hingewiesen, 
auf die diese Kreise nur mit Verleum-
dungen in der Lage sind zu reagieren. 
Mit diesen Enttäuschungen und Frustra-
tionen müsse man leben, gehe es doch 
nach Claire Paque um den »Zionismus 
und seine Folgen, die wir infrage stellen«. 
Eigentlich sind es gerade diese Menschen, 
die die Lehren aus den Verbrechen des 
Naziregimes gezogen haben.

Den größeren Zusammenhang, in 
dem das Israel-Palästina-Engagement 
nur einen Teil darstellt, macht Sophia 
Deeg deutlich. In den global agierenden 
Widerstandsbewegungen gehe es – von 
Darfur über Palästina – gegen Rechtsext-
remismus und Rassismus in Deutschland 
und in der Welt. Diese unterschiedlichen 
Engagements seien in Wahrheit »EI-
NES«. Diese Erkenntnis gründe in ihrer 
Schock-Erfahrung als Teenager in den 
1960er Jahren, als ihr bewusst wurde, 
das es historisch »gerade eben« und 

»gleich nebenan« eine »unvorstellbare 
kalte Barbarei« gab, die einen höchst 
elaborierten mörderischen Rassismus 
mit tiefen europäischen Wurzeln erfand, 
»der in systematischer Diskriminierung, 
Entrechtung, Verfolgung und Ermordung 
ganzer Menschengruppen mündete, die 
man als grundsätzlich anders, dann als 
minderwertig und schließlich als jenseits 
der Menschheit definiert hatte«. 

Auch heute wird wieder eine »Min-
derheit«, die immerhin über 1,2 Mil-
liarden Menschen zählt, stigmatisiert, 
dämonisiert und dehumanisiert, und dies 
wieder durch den »zivilisierten« Westen. 
»Die Verhältnisse waren nicht grund-
sätzlich andere. Und sind es auch heute 
nicht«, so Sophia Deeg. Nach Meinung 
der Autorin haben sich »tribale Katego-
rien und Diskurse« in den 1990er Jahren 
rapide in den Vordergrund gedrängt. Es 
seien die Diskurse der medial und poli-
tisch Tonangebenden und der Vertreter 
politischer Klassen und ihrer Vordenker. 
»Eine verheerende Rolle spielt dabei die 
Propaganda des Staates Israel, der sich 
unablässig als ›jüdischer Staat‹ nicht nur 
bezeichnet sondern ausgerechnet diese 
tribale Definition eines Gemeinwesens, 
den monoethnischen Staat, als die einzig 
mögliche und legitime Konsequenz aus 
den Erfahrungen des 20. Jahrhunderts 
hinstellt und sie praktisch so umsetzt, 
wie ein solches Modell anders nicht um-
zusetzen ist: mit rassistischer Diskrimi-
nierung, Entrechtung, Dehumanisierung, 
Vertreibung und blanker Gewalt.« 

Besonders beeindruckend ist die 
Abfolge der Bilder über ein Jahrhundert, 
die von Tausend und einer Nacht bis 
zum Horror der israelischen Besatzung 
reichen. Mit »Palestine on my Mind« ist 
es dem Herausgeber gelungen, ein Kalei-
doskop von Personen und deren Motive 
für ihr Israel-Palästina-Engagement zu 
vereinen. Ob dieses Buch die politische 
Elite und die Israel-Protagonisten zum 
Nach- oder gar zum Umdenken bewegen 
kann, muss die Zukunft zeigen. Ein »Wei-
ter so!« in der deutschen oder österreich-
schen Nahostpolitik darf es nicht geben. 
Das Buch trägt zur Enttabuisierung dieses 
Themas bei und leistet damit einen Bei-
trag, die ungeheuerliche Wirklichkeit des 
dortigen Zustandes wahrzunehmen und 
in konkretes politisches Handeln umzu-
setzen. Dieses Buch eignet sich besonders 
als Hörbuch, da alle Texte in einem sehr 
persönlichen Duktus abgefasst sind und 
gesprochen dem Anliegen noch dienli-
cher wären.� 

Ludwig Watzal




